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Ekkehard Nuissl

Politische Erwachsenenbildung und ihre Krisen

Der politischen Bildung wird häufig etwas Krisenhaftes attestiert. So auch in der zwan-
zigsten Ausgabe des REPORT im Jahr 1987, die sich im Schwerpunkt – auch wenn er 
als solcher damals noch nicht ausgewiesen war – mit der Thematik befasste. Das Heft 
wurde durch einen Beitrag von Horst Siebert eröffnet; dieser Beitrag soll hier Ausgangs-
punkt sein, Schlaglichter auf die Entwicklungen der vergangenen Jahre zu werfen und 
eine Positionsbestimmung vorzunehmen. Dies erfolgt bezogen auf den Gegenstand, 
die Ziele, die Adressaten und die Methoden der politischen Erwachsenenbildung. Ob 
und wie sich die politische Bildung von ihrem krisenhaften Image befreien kann, wird 
abschließend erörtert.

1. Politische Bildung – ein Blick zurück

„Die politische Erwachsenenbildung hat eine lange Tradition seit der Arbeiterbewegung 
im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts“ – so heißt es lakonisch im REPORT-Beitrag 
von Horst Siebert zu „Veränderungen der Politik, der politischen Interessen und der 
politischen Didaktik“ (Siebert 1987, S. 5). Die Geschichte der politischen Erwachse-
nenbildung fällt mit der Geschichte der Erwachsenenbildung insgesamt zusammen; 
Erwachsenenbildung hatte von ihren (quasi institutionalisierten) Anfängen am Ende 
des 18. Jahrhunderts in den bürgerlichen Bildungszirkeln und noch deutlicher in der 
Verbindung mit der Arbeiterbewegung per se eine politische Funktion. Das Motto 
„Wissen ist Macht“ war das Leitmotiv organisierter Bildungsarbeit, und selbstverständ-
lich ging es dabei um gesellschaftliche, um politische Macht. Das Motto selbst stammt 
nicht – wie immer zitiert – von Liebknecht, sondern von Hobbes; ein Indiz dafür, dass 
Nachhaltigkeit insbesondere dann entsteht, wenn die Welt nicht nur erklärt, sondern 
auch verändert wird (oder zu verändern versucht wird). 

Siebert unterscheidet intentionale und funktionale politische Bildung; intentional ist 
danach politische Bildung dann, wenn politische Themen und Lernziele verfolgt wer-
den, funktional praktisch in allen anderen Bildungskontexten, etwa in der emanzipa-
torischen Wirkung, die von einem Computerkurs ausgehen kann. Schon viele Jahre 
zuvor hatte Horst Siebert – mit dem Antritt des ersten deutschen Lehrstuhls für Erwach-
senenbildung 1970 in Hannover – auf die politische Funktion von Bildung generell 
und die intentionale politische Bildungsarbeit verwiesen (Siebert 1970), gewissermaßen 
vorbereitend für die intensive Diskussion um die Integration politischer und beruflicher 
Bildung in den siebziger Jahren, als für sehr viele Erwachsenenbildner die politische 
Erwachsenenbildung der Kern des ganzen Bereichs war.
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Dies gilt auch für die Relevanz von politischen Themen, die in der politischen Erwach-
senenbildung langfristig beobachtbar ist. Gerade die Umweltbildung liefert dafür eine 
Serie von Beispielen. Ein ökologisches Problem wird festgestellt, wird bekannt, wird 
heftig diskutiert, um Erkenntnis der Ursachen wird gerungen (oft mit unrühmlicher 
Beteiligung interessengeleiteter Wissenschaft), die Nachfrage nach entsprechender 
politischer Bildung ist überwältigend, dann kehrt nach einigen Wochen oder Monaten 
wieder Ruhe ein. Und dies, obwohl das Problem nach wie vor existiert. 

6. Politische Bildung und ihre Krise

Die Krise der politischen Erwachsenenbildung ist in gewisser Weise ein Stereotyp und 
zieht sich seit mindestens dreißig Jahren durch die Debatten in Praxis und Wissenschaft. 
Das war auch im REPORT des Jahres 1987 so, als gleich vier Beiträge (Siebert; Nuissl; 
Heinen-Tenrich und Beer) der politischen Erwachsenenbildung eine krisenhafte Situati-
on, einen Auswanderungsprozess und einen Standpunkt zwischen Orientierungslosig-
keit und Zukunftshoffnung zuschrieben. Gemeinhin wird die Krise daran festgemacht, 
dass die Teilnehmenden wegbleiben, dass aufgrund mangelnden Teilnahmeinteresses 
auch die Zahl der Angebote sinkt. Meist werden – darauf aufbauend – Analysen dazu 
angestellt, warum das Teilnahmeinteresse gesunken sein könnte. 

Die gängigste Formel ist hier die Annahme, ursächlich sei eine Krise des politischen 
Systems, einhergehend mit einer Politikverdrossenheit der Bürger/innen und ihrem 
daraus resultierenden wachsenden Desinteresse. Diese Formel steht und fällt nicht 
nur mit der Definition von Politik, sondern auch mit der Definition des Gegenstandes 
politischer Erwachsenenbildung. Bürger/innen, die nicht zur Wahl gehen, müssen 
nicht notwendigerweise politisch desinteressiert sein, oft ganz im Gegenteil. Und eine 
Unzufriedenheit mit dem politischen System bedingt ja nur dann ein Desinteresse an 
politischer Erwachsenenbildung, wenn sich diese hauptsächlich oder ausschließlich 
auf eben das politische System richtet. 

Andere auch selbstkritischere Erklärungsversuche nehmen das Angebot politischer 
Erwachsenenbildung in den Blick; die politischen Themen seien ausgewandert und 
nun in anderen Kontexten (Gesundheits-, Umwelt-, Familienbildung) aufzufinden oder, 
allerdings ganz selten (wie etwa bei Siebert 1987) formuliert: Die Angebote der poli-
tischen Erwachsenenbildung entsprechen nicht den Interessen der Menschen, erfüllen 
nicht das gewünschte „prodesse et delectare“ (Siebert 2004, S. 255).

Nun können alle Interpretationen richtig sein oder auch falsch; es fehlt an ausreichend 
verlässlichen und gültigen empirischen Analysen, es wird sehr viel gemutmaßt. Von 
daher sind die Voraussetzungen wenig günstig dafür, dass sich die politische Erwachse-
nenbildung aus der Krise herauswinden kann. Mit einiger Plausibilität kann man sagen, 
dass die Krise des politischen Systems sich dann auf die politische Erwachsenenbildung 
auswirkt, wenn sich diese hauptsächlich über das politische System definiert. Dann gilt 
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aber, dass politische Erwachsenenbildung im Aufschwung sein sollte, gefördert durch 
das politische System und eingesetzt als Instrument, die Menschen zur Akzeptanz und 
Partizipation in demselben zu motivieren. Hier existieren erfahrungsgemäß immer zwei 
Grenzen: Zum einen will sich politische Erwachsenenbildung nicht zur Rettung eines 
krisenhaften politischen Systems instrumentalisieren lassen, zum anderen schätzen die 
Vertreter des politischen Systems die Wirkung der politischen Erwachsenenbildung auch 
nicht hoch genug ein, als dass sie in besonderem Umfang und gezielt gefördert würde.

In der selbstkritischen Variante bei der Analyse der eigenen Krise stößt die politische 
Erwachsenenbildung immer wieder an immanente Grenzen; so hat sie in den vielen 
Krisenjahren zwar ungeheure Leistungen in Bezug auf innovative Methoden, Anspra-
cheformen und theoretische Ansätze vollbracht, sich in ihrer Gänze aber auch immer 
wieder und immer weiter marginalisieren lassen. Gelegentlich stolpern dabei die Ak-
teure der politischen Erwachsenenbildung auch über ihren eigenen hehren Anspruch, 
Wächter und Initiatoren des politischen Lebens in der Gesellschaft schlechthin zu 
sein.

Letztlich wird man, wenn die Frage der Krise behoben werden soll, nicht umhin kom-
men, Gegenstand und Ziel politischer Bildung noch einmal genauer in den Blick zu 
nehmen. Wenn politische Erwachsenenbildung nicht von Themen und „Bereichen“ 
her definiert wird, sondern als Inhalt und als Prozess, der allen Bildungsbemühungen 
zu eigen ist, wird - vermutlich – bald nicht mehr von einer Krise gesprochen werden 
können. Dies setzt voraus, sich jenseits konkreter Bildungsangebote noch einmal in-
tensiver mit der Frage zu beschäftigen, wo die Trennlinie intentionaler und funktionaler 
politischer Bildungsarbeit liegt und ob diese Trennlinie – aus Sicht der Lernenden 
– überhaupt sinnvoll ist.

Zum „Nachlesen“

Die hier besprochenen Beiträge sind als PDF-Dokumente über die „Recherche“ auf der 
Homepage des REPORT unter www.report-online.net zu finden und stehen zum kostenlosen 
Download zur Verfügung. 

Siebert, H. (1987): Veränderungen der Politik, der politischen Interessen und der politischen 
Didaktik. In: REPORT, H. 20, S. 5–17
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